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Grosser Überfluss ist zu St.Gallen an Wein
vorhanden; dann wann ein geringer Burger
mit demselben nicht auf zweites oder drittes
Jahr lang versehen wäre, dünckete ihn, dass

er gar keinen hätte; den Adel, und andere
vornehme Geschlechter zugeschweigen, dann in
deroselben Keller, dessen eine so grosse
Menge vorhanden, dass sie solchen weniger
achten, als in Holland das Trinckwasser
geachtet wird: über dieses, gibt es auch
öffentliche grosse Weinkeller, so einige der

Regierung, andere dem Spittal, und den übrigen

Orten der Barmherzigkeit zugehören,

Überfluss! Überfluss!

worinnen eine unglaubliche Menge Fässer
Weins sich befinden, dass in der Wahrheit
mitselbigem allein, die ganze Burgerschaft auf
zweites Jahr und noch länger erhalten werden
könnte, welche dannoch ihren Theil so wohl
ich trincket.
Es ist auch von allerhand Fleisch zu St.Gallen
ein grosser Überfluss, angesehen man täglich,
so viel Ochsen, Kälber, Schäffe, Lämmer, sehr

viel Schwein, und von allerhand Vieh schlachten

thut, welches mich oftermahlen unserer
Fastnacht erinnert hat, da sich ein jeder
bemühet Fleisch zuessen, um sich in der
Fastenzeit leichter, und mit besserer Beobachtung

davon enthalten zukönnen: Allhier isset

man immerhin Fleisch, und zwar von dem

Besten, dann ehe als selbiges auf die Schlacht-
banck zum Verkauff gestellt wird, muss es

visitirt und für gut erkannt werden; und
damit Euer Gnaden schliessen mögen, dass

jährlich eine unglaubliche Menge davon
verkauft wird, so melde, dass allhier 40
Metzgermeister, welche in dem Schlachthaus
offnen Schlachtbanck halten, und dass ein

einziger davon das Jahr durch 100 Ochsen,
ein anderer 500 Kälber, der dritte 1000
Schaaff, und also ein jeder eine besondere
Portion Vieh schlachten wird, vorhanden
sind; und ich kenne einen, der mein besonderer

Freund ist, welcher allzeit über 60 so fett
und schöne Ochsen in seinen Ställen hat, dass

es eine Lust ist sie anzusehen. Aber als guter
Catholischer will ich mich nicht allezeit beym
Fleisch aufhalten, werde also von dem Fisch
reden.
Grosser Überfluss dann, ist zu St.Gallen an
allerhand Fischen, in allen Jahreszeiten, und

zwar von den köstlichsten; dass es zu bewundern

ist, dass die Fische allhier in grosserer
Menge, als an den nächstgelegenen Orten des

See allwo sie gefischet werden, anzutreffen
sind. Dieses geschieht, aus der obgemeldeten
Ursach, dass die Fischer lieber zu St.Gallen,
als anderswo ihre Fische verkauffen: Sonsten

gibt es auch auf die hiesigen Bergen der Stadt
herum, einige Weyer, welche mit Karpfen,
gross und kleinen Hechten so angefüllet sind,
dass man sie an statt des Angels und des Netzes,

sozusagen, mit Stockschlägen fangen
könnte; aber selbige werden nicht verkaufft,
und wann die Obrigkeit die Generalfischereyen

verordnet, lasset sie von selbigen der
Burgerschafft verehren, welche im Fahl der Noht
und sonsten eines Mangels an Fischen, die
Erlaubnis erlangen kann, so viel als es

vonnöhten, davon zufischen: Anjetzo begib

ich mich zu den Milchspeisen, weilen selbige
auch eine magere Kost sind.
Es findet sich zu St.Gallen allezeit ein sehr

grosser Überfluss, an überaus guten Käs, Butter

oder Schmalz, Eyer, und allerley Milch,
und werden davon alle Wochen (über das so

täglich hergebracht wird) so grosse Märckte
gehalten, dass ich vor Verwunderung erstaunet

bin, wie doch möglich wäre, von solcher
Waar so viel zu versilbern.
Giovanni Antonio Pazzaglia, Bericht Oder
Send-Schreiben Die lobliche Republic und
Stadt St.Gallen betreffend. St.Gallen, 1718.

Danke dem freundlichen älteren Herrn, der
mir Pazzaglias Bericht aus dem frühen 18.

Jahrhundert zugesteckt hat und der mir
immerzu gut zuredet, es mangle doch hier an
nichts, und also heute noch. Wie recht er doch
hat, Herrgott! Nur dass die 40 Metzgermeister

mittlerweile alle ein Trendlokal eröffnet
haben, oder mindestens eine Pizzeria. Mit so
silbernen Kelchen vor der Tür, in denen ein
Flämmchen züngelt, die Proloprotzvariante
der brennenden Mülltonnen früher in der
South Bronx (oder vor der Reithalle Bern).
Aber ich hab mir ja schwer vorgenommen, ein

grundsätzlich positiver Mensch zu werden,
und also nicht in jedem Schmetterling gleich
einen Skorpion zu sehen. Vielleicht flieg ich
dann auch mal nach Dubai. Frohe Fastenzeit,
und seien Sie gewiss, an dieser Stelle gibts nun
wie gehabt stets ein englisches Sprichwort:
Make not your sauce till you have caught the
fish. Charles Pfahlbauer jr. (derzeit in zähen Verhandlungen mit

einem namhaften Sponsor aus der Tabakindustrie)

SAITEN 01/07



V IE G E N E R
O P T K

V IE G E IIIZ R
O P T K

V IE «G,E .N ,E R
O P T K

V IE G E N E R
O P T K

V IE G E N E R
O P T K

V IE G E N E R
O P T K

V IE G E N E R
O P T K

V IE G E N E R
O P T K

V IE G E N E R
O P T K

Schmiedqasse 35, CH-9001 St.Gallen, Gratistelefon 0800 82 11 44
www.viegener.ch, e-mail: info@viegener.ch

V IE G E N E R
O P T 1 K Entsteht in den Räumlichkeiten der VisarteOst und Saiten

Stadt St.Gallen
Sportamt

Untergetaucht

HALLENBAD UND SAUNA

BLUMENWIES
S T. G A L L E N

der neue Trickfilm von

SIMON OBERLI
www.der-tricKfilmer.ch
Premiere irgendwann im April 2007
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